Die Zeitzeg igchkt 
üg li 
Vormiteesgs 11 
tt Eus nahme der E ae 
ant Fegtsge 
„eee 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


e Zeitung. 


Praͤnnmerations⸗ Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch is 
1 Thlr. 1½ ſgar 
K 
Expedition: 
Krantmarkt JE LOSE 


In Verlage von Herm. Gottfr. Efendar’s Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effeubart. 


Berlin, vom 28. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt geruht, den bisherigen 
Regierungs Rath von Mauderode in Münſter zum Ober⸗Regierungs⸗ 
rath und Diringenten der Abtheilung des Innern bei der Regierung in 
Düſſeldorf zu ernennen. 


Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom löten d. M. will Ich 
zum Präſidenten des nach §§. 26 und 31 der Verordnung vom 11. Juli 
d. J. zu bildenden Disziplinarhofes für die Dienſtvergehen der nicht rich⸗ 
terlichen Beamten den Chef⸗Präſidenten des Ober⸗Tribunals, Staats⸗Mi⸗ 
niſter Mühler, und zu Mitgliedern deſſelben 1) den Geheimen Dber-Tri- 
bunals⸗Rath Zettwach, 2) den Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath Voßwin⸗ 
kel, 3) den Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath Höpner, 4) den Geheimen 
Reviſions⸗Rath Oppen, 5) den Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Brügge⸗ 
mann, 6) den Geheimen Regierungs⸗Rath Delius, 7) den Geheimen 
Kriegsrath Fleck, 8) den Geheimen Ober⸗Finanzrath Oeſterreich, 9) den 
Geheimen Ober⸗Finanzrath von Könen, 16) den Geheimen Juſtiz-Rath 
Grimm, auf drei Jahre, vom 1. September 1849 bis 1. September 1852, 
hierdurch ernennen. Das Staats⸗Miniſterium hat demgemäß das Weitere 
zu veranlaſſen. Sansſouci, den 22. Auguſt 1849. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel, von Strotha. von der Heydt. von Rabe. 

Simons. von Schleinitz. 

An das Staats⸗Miniſterium. 


Bekanntmachung. 

Es ſind ſeit einiger Zeit falſche Darlehnskaſſen⸗Scheine zu 5 Thlr. 
und zu 1 Thlr. zum Vorſchein gekommen. Wir finden uns dadurch ver⸗ 
anlaßt, im eigenen Intereſſe des Publikums deſſen Mitwirkung zur Ent⸗ 
deckung der Fälſcher in Anſpruch zu nehmen und Jedem, welcher der Be⸗ 
hörde über einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Scheine zuerſt eine ſolche Anzeige macht, daß dieſe zur Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung gezogen werden können, eine Belohnung von 
Dreihundert Thalern, und wenn in Folge der Anzeige auch die Be⸗ 
ſchlagnahme der zur Anfertigung der falſchen Darlehnskaſſen⸗Scheine be⸗ 
nutzten Formen, Platten und ſonſtigen Geräthſchaften erfolgt, eine Erhö⸗ 
hung dieſer Belohnung bis zu Fünfhundert Thalern zuzuſichern. 

Die Anzeige kann Jeder bei der Orts⸗Polizeibehörde machen und auf 
die Verſchweigung ſeines Namens rechnen, inſofern dieſem Verlangen ohne 
nachtheilige Einwirkung auf das Unterſuchungs⸗Verfahren nachgegeben wer⸗ 
den kann. Berlin, den 3. Januar 1849. 

Haupt⸗Verwaltung der Darlehns-Kaſſen. von Lamprecht. 

Vorſtetzende Bekanntmachung wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Berlin, den 25. Auguſt 1849. 

Haupt⸗Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen. von Lamprecht. 
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Berlin, 30. Auguſt. Preußens Politik darf nicht abhängen von dem 
Miniſterium des Auswärtigen, welches, wie Camphauſen richtig bemerkt: 
von jeher den Gevattern gegenüber demüthig den Hut zog, ſondern von 
den Kammern; die müſſen ſolidariſche Bürgſchaft leiſten, das Miniſterium 
wie ein Mann zu unterſtützen. Vorwärts auf betretener redlicher Bahn, 
wo es gilt, Niemand zu berauben oder zu beerben, ſondern den Gemein⸗ 
510 der Nation zu einem blühenden Kranze zu vereinen, und der deutſche 
R orden ehr⸗ und wehrhaft wie er iſt, wird uns beitreten. Hamburg, trotz 
i 80 Vorfängern feiner Demokratie, fühlte bereits „der Gründe ſiegende 

a bien und Bremen iſt nicht gewohnt, lange ſpröde zu ſein, wenn es 
100 dess e He che 1 1115 vorgeworfen iſt: daß 

\ riotismus ſich im Stadtgraben ſelbſtgefaͤlli i \ 
Der Horizont des Bundes wird größer 18100 Fe eee 
auß Die Demokraten in Hannover und Sachſen machen endlich die letzte 
f n c d um zu beweiſen, daß mit ihnen nicht zu regieren iſt und wün⸗ 
bat ſchon dieſen Straßenpolitikern Glück zum letzten Verſuche. Michel 
besen S ſeit geraumer Zeit den großen Magen und die leeren Taſchen 
Enten 1 mit Argwohn betrachtet und denkt, mit dem Drei⸗Königs⸗ 
Rinn und einem Huhn im Topfe ſich ziemlich wohnlich einrichten zu 
Laſſen wir Baiern und Württember ig i 
berg vorläufig ruhig in Walhalla und 
ke 55 010 des Ruhmes ſich vergnügen, auf die bßetzeihiſge Beſcee⸗ 
nn 5 91 en, ja ſogar aus dem Zollvereine treten. So thöricht iſt Nie⸗ 
daß er nicht durch Schaden klug werde! Oeſterreichs Finanzen ſind 


Nai. 203. Sonnabend, den 1. September 1849. 


über die Maßen gut beſtellt, allein die Raten aus der Zollkaſſe werden 
dennoch winziger ausfallen und unſer Degen ſchützt ſicherer, wenn der 
Weſten oder die eigene mißleitete Menge aufbraufet. 400,000 Nord- 
deutſche, handfeſt wie ſie ſind, und geübt in trefflicher Mannszucht, wer⸗ 
den bis zum Main Haus und Hof zu ſchirmen wiſſen und im Fall auch 
dem freundlichen Nachbar einen kleinen, Dienſt leiſten können! Der gute 
Süden hat leichtes Blut und vergnügt ſich mit künſtlichem Preußenhaß und 
ultramontanem Mummenſchanz; darüber können wir nur mitlachen, denn 
heut zu Tage glauben ſelbſt Kinder nicht mehr an Geſpenſter! Allerdings 
giebt es eine gewiſſe Geſellſchaft, welche uns mit Recht fürchtet, allein 
dieſe Regentſchafter ſind ihren eigenen Regierungen eben ſo unbequem, wie 
die Ruſſen den Oeſterreichern in Ungarn. Baiern hat bereits in der 
Pfalz intereſſante Erfahrungen gemacht, und Römer fand bei der Goethe⸗ 
feier Gelegenheit, an den Zauberlehrling zu denken; möge er nicht unter⸗ 
gehen in reinen demokratiſchen Wa ern! Schöpfeimer ſind in Maſſe in 
Bewegung. Ueberlaſſen wir alſo die Grollenden ihren Betrachtungen; es 
geht keine Schule über die der Erfahrung! Die Zeiten der Preußiſchen 
Kabinets⸗Politik ſind vorüber. Das Volk ſtrebe mit ſeinen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gewalten nach einem großen nationalen Ziele und der Beifall 
von Mit⸗ und Nachwelt wird nicht fehlen. Nur Herz gefaßt Steuermann, 
noch einige Kabellängen und wir ſind glücklich durch die Brandung! j 


— Der Herr Finanzminiſter gab geſtern einen ſehr befriedigenden 
Aufſchluß über die Lage der vreußiſchen Finanzen, es werden wenig Staa⸗ 
ten ſich eines ſo ſtrengen und wohl fundirten Haushalts rühmen dürfen. 
Oeſterreich gegenüber gilt eine ſolche Bilance für eine Armee. In dieſer 
Hinſicht war es doppelt zu bedauern, daß der Herr Miniſter den großen 
Fehler beging, zu geſtehen, daß die Regierung in einem kritiſchen Augen⸗ 
blick ſelbſt Mißtrauen in den vollen Cours in ihre Darlehnsſcheine ſetzte! 
Ehrlich und offen war das Geſtändniß, allein wir müſſen dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter rathen, künftig nicht ſo laut zu denken, die Börſe möchte da⸗ 
von Notiz nehmen. (P. C.) 

— Der erſten Kammer iſt fo eben eine Denkſchrift des General- 
Prokurators Nicolovius zu Köln zugegangen, in welcher dieſer den Antrag 
ſtellt, gegen das Mitglied der erſten Kammer Kaufmann Carl Hecker aus 
Elberfeld wegen Theilnahme an den dortigen bekannten Exceſſen mit 
Einleitung der Unterſuchung und Verhaftung vorſchreiten zu dürfen. Dieſe 
Denkſchrift enthält intereſſante Aufſchlüſſe und Documente in Betreff des 
Sicherheits-Ausſchuſſes, welchen ſich Jener in Elberfeld gebildet und an 
die Spitze der Revolution geſtellt hatte. 

— Wie man vernimmt, hat ſich der Verfaſſungsausſchuß der zweiten 
Kammer für eine Beſchränkung der Clubgeſetze erklärt, nöthigenfalls ſogar 
für ein völliges Verbot der politiſchen Clubs. f 

— Die preußiſche Regierung hat nunmehr eine Note an diejenigen 
deutſchen Regierungen abgehen laſſen, welche dem Dreikönigsentwurf noch 
nicht beigetreten ſind, und ihnen eine peremtoriſche Friſt von 14 Tagen 
geſtellt. Nach Ablauf derſelben wird ſie mit Einberufung eines deutſchen 
Reichstages ſogleich vorgehen. Indem ſie ſich ſo auf den Boden der That 
ſtellt, erwartet ſie von den Widerſtrebenden andere, und zwar deutſche 
ie zu hören. N ö 

— Man erfährt aus Warſchau das Nähere über den Unfall des Groß- 
fürſten Michael. Geſtern am 24ſten, Mittags 3 Uhr, auf der Parade bei 
Mokotow iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael von einem 
apoplektiſchen Zufall befallen, dom Pferde geſtürzt und befindet ſich in. 
Lebeusgefahr. Heute Morgen iſt es den Bemühungen der Aerzte gelungen, 
ihn fo weit herzustellen, daß er ſprechen kann, wenn auch mit großer Mühe. 
Der Kaiſer hat die ganze Nacht bei ihm verweilt. 

Berlin, 30. Auguſt. Aus dem Regierungsbezirk Düſſeldorf erhalten wir 
einen Bericht über öffentliche Bauten, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Die Arbeiten an dem Rheinhafenbaſſin zu Ruhrort, ſo wie an den Schie⸗ 
nenſträngen durch die Ruhrhäfen rücken erfreulich vor. Die bis zu einiger Zeit 
im Kreiſe Gladbach zwiſchen Rheydt und Wickerath noch fortgeſetzten Arbeiten an. 
der Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn ſind wegen Mangel an Fonds eingeſtellt. Im 
Kreiſe Weſel find 500 Ruthen der Straße von Brünen auf Räsfeld und Berken 
chauſſeemäßig vollendet. Im Kreiſe Kempen naht der Ausbau der Vierſen⸗Alde⸗ 
kerker Bezirksſtraße dem Ende. In Crefeld iſt die durch Mittel der Stadtbau⸗ 
kaſſe, ſo wie durch die zu Gunſten der Beſchäftigung brodloſer Arbeiter gewährte 
Stgatsbeihülfe vorgenommene Rektifizirung und Ueberwölbung des alten Stadt⸗ 
grabens bald vollendet, ſo wie denn auch die Ruhrort⸗Crefeld⸗Gladbacher Eiſen⸗ 
bahn fo weit gefördert iſt, daß in den nächſten Tagen vorausſichtlich die Strecke 
von Rheine bis Homburg⸗Ruhrort gegenüber Vierſen dem Verkehr geöffnet wer⸗ 
den kann. (C. C.) 

Braunſchweig, 25. Auguſt. Aus bewährter Quelle können wir mit⸗ 
theilen, daß der Herzog von Braunſchweig bereits in der Miniſterial⸗ 


Sitzung am 16. d. den Vertrag mit den drei Königreichen über den Zutritt 
des Herzogthums zu dem Bündniſſe ratifieirt und vollzogen hat. Es ſoll 
indeſſen in dieſer Natification ausdrücklich der von der Landes - Berfammlüng 
gewünſchte Vorbehalt ausgeſprochen ſein, 
Fall, daß nicht alle deutſche Länder ſich anſchließen, 
derſelben Weiſe offen bleibe, wie denjenigen Staaten, 
dingung geſtellt haben. 5 b 


der Rücktritt in 
(Magd. Z.) 


Heidelberg, 26. Auguſt. Profeſſor Kinkel von Bonn iſt nicht, wie man 


7 


glaubte, zum Tode verurtheilt, ſondern ihm eine Gefängnißſirafe von 
zuerkannt. N N (S 


Naſtatt, 26. Auguſt. Mniewski iſt geſtern Abend nach 7 Uhr erſchoſſen 
worden. Wie im Gerichte, benahm er f ö 
der den Tod nicht fürchtet. Die Augen ließ er ſich nicht verbinden, dagegen kniete 
er, wie es bei den franzöſiſchen Exekutionen Sitte iſt. Die geſtern hier verbrei⸗ 
tete Nachricht, daß Bernigau und Janſen erſchoſſen feien, war falſch. Wenigſtens 
hatte weder der Todtengräber ihre Körper zu beerdigen, noch war bis heute die 
Bekanntmachung der Hinrichtung an den Straßenecken ea 9 

f ) 


2 75 8 x w. M. 
Frankfurt, 28. Auguſt. Er, von welchem Max v. Schenkendorf 
einſt ſang: ö f f 


20 Jahren 


hw. M. 


Du Herzog ſonder Gleichen, 
Du hoher Geiſtesfürſt, 
Der Du in deutſchen Reichen 
Für immer heirſchen wirſt! 
Göthe, dem Frankfurt das Leben, der Frankfurt dagegen Ruhm und Ehre 
gab, lebt heute in Aller Munde und in Alier Herzen; ganz Deutſchland 
trägt Bauſteine herbei zum Tempel ſeines Ruhmes, Frankfurt dürfte an 
einem ſolchen Tage nicht zurückbleiben, und trotz der Ungunſt und des 
Dranges der Zeit, hat es Alles aufgeboten, 
Sohnes würdig zu begehen. 
5 Ein ſolennes Staͤndchen des Muſik⸗Korps vom 30ſten preußiſchen In⸗ 
fanterie-Regiment vor dem Geburtshauſe des Dichterfürſten kündigte ſchon 
geſtern Abend das beginnende Feſt an. Der milde Abend hatte Tauſende 
und aber Tauſende ins Freie gelockt, welche die geſchmückten Räume des 
feſtlich erleuchteten Theaters, in denen Gutzkows „Königslieutenant“, ein 
Bruchſtück aus Goethes Jugendleben, zum Erſtenmale über die Bretter 
Schritt, nicht zu faſſen vermochten. Leider aber ſollte ein greller Mißton 
die Harmonie der Feier ſtören. Nach beendeter Vorſtellung, als das ge⸗ 
ſammte Sänger⸗Chor des Theaters zu einer Serenade, abermals vor dem 
Geburtshauſe Goethes, ſich aufſtellte, wurde von dem ſouverainen Pöbel 
der Stadt fort und fort das Heckerlied gebrüllt, und wenn es auch ſpäter 
den Sängern gelang, ſich Ruhe zu ſchaffen, der widrige Eindruck ließ ſich 
nicht mehr verwiſchen. Dieſer Theil des Feſtes war völlig geſtört, Dank 
ſei es der Rohheit und Gemeinheit deſſelben Publikums, zu deſſen würdi⸗ 
gem Sinn das Programm des Feſt⸗Komites ein ſo unbedingtes Vertrauen 
ausgesprochen hatte. 5 c 
Die Reihe der Feſtlichkeiten des heutigen Tages eröffnete ſchon früh 
um 7 Uhr ein feierlicher Choral von Blaſeinſtrumenten von der Höhe des 
Katharinenthurmes herab; dann verſammelte ſich um 8 Uhr in den weiten 
Räumen des herrlichen Kaiſerſaales, von deſſen Wänden die alten Kaiſer⸗ 
bilder herabblicken, ein zahlreicher eingeladene Kreis alles deſſen, was 
„Frankfurt an Notabilitäten jeder Art in ſeinen Mauern zählt, zu einer be⸗ 
ſondern Gedächtnißfeier. Feſt⸗Cantaten, eigens für die Frier componirt, 
leiteten die Sitzung ein und ſchloſſen ſie; ein Reihe von Vorträgen in ge⸗ 
bundener und ungebundener Rede feierten den Menſchen, den Gelehrten 
und den Dichter Göthe, nicht ohne Anknüpfungen an die Kämpfe der Ge⸗ 
genwart. Die einleitenden Strophen des Prof. Heſſemer, eine kurze, feu⸗ 
rige und treffende Charakteriſtik Goethe's und ſeiner Leiſtungen, werden 
hoffentlich dem Druck übergeben werden; ſie ſind ein kleines Meiſterwerk, 
ſinnig und geiſtreich gedacht und in eine vollendete Form gegoſſen. 
Wahrend hier der Geiſt Befriedigung ſuchte, hatte ſich längs des 
Mainufers, in einer Reihe, welche faſt von einem Ende der Stadt bis 
zum andern reichte, der große Feſtzug aufgeſtellt und ſezte ſich um 11 Uhr 
durch die ganze Länge der Stadt nach dem Gothe-Denkmal in Bewegung. 
Das Feſtkomité, die geladenen Gaſte, die Cidil⸗ und Militair⸗Behörden, 
die Liedertafeln und Liederkränze, die Schulen, dor allen. Dingen die zahl⸗ 
reichen Innungen mit ihren wunderbaren alterthümlichen Fahnen und 
Emblemen bildeten den langen Zug, der, geführt von den Muſikeorps 
der burgerlichen freiwilligen Artillerie, des 30ſten preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments und des öſterreichiſchen Infanterie Regiments Erzherzog 
Rainer in Mainz, und begleitet von einem endlosen Menſchenſchwarm, 
unter den dicht gefüllten Fenſtern vorüber ‚feinem Zielpunkte ſich zu⸗ 
wälzte. Um 12 Uhr hatte er die Stadt⸗Allee erreicht, welche rings mit 
friſchen Laubgewinden und mit Blumenguirlanden, mit zahlreichen Fahnen, 
allegoriſchen Darſtellungen und Wappen geſchmückt war; hier ſtellte er ſich 
in weitem Kreiſe auf. Noch eine Feſtrede und ein Seflgejang, diesmal 
von dem Trompeterkorps des 8. preußiſchen Kuxaſſier-Regiments exekutirt, 
dann erſcholl ein jubelndes endloſes Hoch dem Manne, deſſen Bronzeſtatue 
mit ihren edlen ernſten Zügen die Menge uberragte, ein Regen von Blu⸗ 
men und Kränzen flog von allen Seiten dem Denkmal zu, in der ganzen 
Stadt läuteten die Glocken aller Thürme, und pom Mainguai her vonner⸗ 
ten die Kanonen der freiwilligen Artillerie... Und auf das ganze Feſt 
blickte ein heiterer, freundlicher Himmel herab, alle Straßen wogten von 
feſtlich gekleideten Schaaren, die jede kommende Stunde noch vermehrt. 
Es war bis jetzt ein ſchoͤnes Feſt 8 
Nachſchrift. Es iſt kurz 
einem Gang durch die Straßen der Stadt. 
wogt überall; auf den größeren Plätzen in der Stadt und der Prome⸗ 
nade ſind Muſikkorps aufgeſtellt, um welche ſich die dichteſten Haufen 
drängen. Alles iſt Freude und Leben. Möchte das Feſt 105 enden! 


n! 8 35 . Ref. 

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. Die Göthefeier iſt zu Ende, und 
jenen Mißton abgerechnet, der ihren Anfang trübte, haben wir ein ſchönes, 
ein würdiges und erhebendes Feſt gehabt. Um halb fieben Uhr geſtern 
Abend ſammelte ſich in dem feſtlich erleuchteten Theater ein dichtgedräng⸗ 
tes und auserleſenes Publikum. Die Ouvertüre don Glucks Thigenia 
leitete die Vorſtellung ein: das erhabene Werk wurde von dem Brcheſter 
mit ſeltener ase gef und Wärme exekutirt. — Die Krone des ganzen Feſtes 
war das große Feſteſſen in dem mit Laub und Blumen verſchwenderiſch 
geſchmückten Saale des Wolfseck. In der Mitte prangte die große Büſte 
Des Dichterfürſten, in einer Niſche war ein Portrait des jugendlichen 


vor Poſtſchluß. Ich komme eben von 
Ein Meer von Menſchen 


daß dem Herzogthum für den 


ſich bei der Hinrichtung als ein Soldat, 


die eben dieſe Be⸗ 


die Säkularfeier ſeines großen 


— ER TERTEREN, 


gern beſetzt wurde. 


Göthe, das bekannte Meiſterbild Tiſchbeins, von dem Eigenthümer 
Baron Rothſchild, bereitwillig zu dem Feſte hergeliehen, aufgeſtellt. 
Mehr als 400 Couverts faßten die großen Räume. In fröhlichem Ge⸗ 
plauder, unterbrochen durch geiſtreiche und ſinnige Toaſte wie durch ge⸗ 
ſchmackvolle und witzige Improviſationen ſaßen die Gäſte bis in die ſpäte 
Nacht beiſammen. 5 8 
Heute hat die Stadt ihr gewohntes Anſehen wieder gewonnen. 
Doch will ich nicht von dem Feſie ſcheiden, ohne des ſtilleren und edle⸗ 
ren Theils deſſelben zu gedenken. Geſtern Morgen wallfahrtete das 
ganze Feſt⸗ Comtite nach dem Kirchhofe zu dem Grabe, wo Göthe's 
Mutter begraben liegt. Einige warme Worte, ein kurzes Gebet, und 
der Zug kehrte ſtill, wie er gekommen, wieder zur Stadt 2 05 f 
— 5 (D. Ref.) 
Flensburg, 28. Auguſt. Nachdem am letzten Sonnabend die HH. 
Tilliſch und Graf Eulenburg, als Regierungs-Kommiſſäre für die Dauer 
des Waffenſtillſtandes, unter dem Namen einer Landesverwaltung für das 
Herzogthum Schleswig förmlich inſtallirt worden, haben geſteru auch die 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Truppen hierſelbſt ihren Einzug gehalten. Unter 
den Auſpicien dieſer Autoritäten hat denn auch die Herrſchaft der Anarchie 


bereits ihren Anfang genommen, denn ſeit geſtern haben wir in Flensburg 


ein Pöbelregiment erlebt, wie man es in dieſem Lande wenigſtens bisher 
auch nicht dem Namen nach gekannt hat. In Gegenwart der neu einge⸗ 
ſetzten Landesbehörden, unter den Augen einer Beſatzung von circa 2000 
Mann, hat eine Handvoll landflüchtig geweſener Flensburger, die mit den 
Schweden zurückgekommen waren, unterflügt von däniſchen Matroſen, 
fremdem und einheimiſchem Geſindel, die Herrſchaft der Stadt an ſich ge⸗ 
riſſen, Häuſer verwuſtet, Erpreſſungen verübt, und Menſchen mißhandelt, 
ohne daß dieſen Schandthaten ein Hinderniß in den Weg gelegt worden 
wäre. Bei den ſtädtiſchen Behörden fanden die Opfer dieſer Schändlich⸗ 
ktiten weder Hülfe noch Beiſtand, beim Militair keinen Schutz, bei der 
Regierung stundenlang nicht einmal Gehör! Wohl haben wir Schles⸗ 
wiger es gewußt, daß wir unter bewandten Umſtänden einer ſchweren Zeit 
entgegenzuſehen haben, ſeit geſtern iſt es aber klar geworden, daß dieſe 
Berhältniffe, in welche wir durch den Waffenſtillſtand gebracht worden, 
ſchlimmer wie das Schlimmſte ſind, das uns jemals widerfahren kann. 
Möge es daher nur bald zur Entſcheidung kommen, und das Aergſte ge⸗ 
ſchehen, wenn wir unſere Rechte mit den Waffen zu behaupten nicht im 
Stande ſein ſollten. 

Schon ſeit einiger Zeit hatte die 
ſchiffe im hieſigen Hafen zu unruhigen tlafjı ' 
welche indeſſen durch das Einſchreiten des preußiſchen Militairs leicht be⸗ 
ſeitigt wurden. Am Sonntage, nachdem das Eintreffen der Schweden an⸗ 
gekündigt worden war, ſah man die Häupter der hieſigen däniſchen Partei 
in voller Bewegung, auch fanden auf der Schiffbrücke wieder einige Kra⸗ 
walle ſtatt, bei welcher Gelegenheit unter anderen ein hieſiger Untevoffi- 
zier von einem verkleideten däniſchen Soldaten durch Piſtolenſchüſſe ver⸗ 
wundet wurde. Ungeachtet dieſer drohenden Anzeichen rückten die Preußen 
geſtern Morgen aus, ohne daß die mindeſte Vorſorge getragen worden 
ware, die Sicherheit der Stadt zu ſchützen, die durch die Rückkehr unſerer 
ſchon aus früherer Zeit berüchtigten Parteigänger, die Anweſenheit däni⸗ 
ſcher Schiffe und zahlreicher daͤuiſcher Matroſen, doppelt gefährdet war. 
Um 10 Uhr Vormittags wurde bereits die Nachricht gebracht, daß der 
Pöbel einen Angriff auf das Zollgebäude verſucht habe, den der Polizei⸗ 
meiſter Krohn jedoch mit der ſchnell aufgebotenen Gendarmerie zurückzu⸗ 
treiben glücklich genug war. Da gleichzeitig mehrere Privatwohnungen in 
der Nähe bedroht wurden, ſah man ſich genoͤthigt, den Platz vor dem Zoll⸗ 
gebäude ſäubern zu laſſen, zu welchem Eude die aus den Lazarethen auf 
gebotenen Reconsalescenten beordert wurden, die Gensdarmerie zu unter⸗ 
ſtützen. Bei der Ausfuhrung dieſer Maßregel entſtand jedoch ein einzelnes 
Handgemenge, wobei einem Gensdarmen das Gewehr entriſſen wurde, 
welches ſich zufälliger Weiſe im Fallen entlud. Auf dieſes Signal erfolg- 
ten augenblicklich mehrere Schüſſe, ehe es möglich war, denſelben Einhalt 
zu thun, wodurch leider zwei ganz unſchuldige Perſonen ſchwer verwundet 
wurden. Die Ruhe wurde indeſſen durch dieſen unglücklichen Zwiſchenfall 
ſofort wieder hergeſtellt, da der feige Pöbel ſich augenblicklich verlief. 
Ohne Zweifel würde es dem Polizeimeiſter Krohn, der mit eigner Lebens⸗ 
gefahr dem Schießen Einhalt gethan, gelungen ſein, die Ruhe in unſerer 
ſonſt ſo friedlichen Stadt von dieſem Augenblick au ungeſtört zu erhalten, 
wenn nicht ſpäter Umſtände eingetreten wären, welche es nur zu ſehr bes 
weiſen, in welchen Händen gegenwärtig unfer Schickſal ruht. 

Gegen Mittag hatte der Polizeimeiſter Krohn, auf Verwendung der 
ſtädtiſchen Behörde und auf das Verſprechen, derſelben die Bürgerwehr 
zum Schutze der Stadt aufzubieten, ſich bewegen laſſen, die Geusdarmerie 
zurückzuziehen, um bei dem bevorſtehenden Einrücken der Schweden fernere 
Conflikte zu vermeiden, worauf die Schiffbrücke, demnächſt von den Bur⸗ 

Bei dem Aufgebot der Bürgerwehr hatte der Com- 
mandant derſelben, der ſich ſtark den däniſchen Intereſſen zuneigt, indeſſeu 
die Maßregel angewandt, den überwiegend deutſch geſinnten Theil derſelben 
zu übergehen, und nur die auserleſene däniſch geſtante Mannſchaft unter 
das Gewehr treten zu laſſen. Nach der Entfernung der Gensdarmerie 
erueuerten ſich deshalb augenblicklich die Tumulte an den bedrohten Punk ⸗ 
ten und diesmal um ſo mehr mit Erfolg, da die. Bürgerwehr zum Schutze 
ihrer Mitbürger einzuſchreiten ſich weigerte. Nachdem das Zollgebäude 
ſpolirt und mehrere Privatgebäude und Läden verwüſtet worden waren, 
erfolgte die Ausſchiffung der Schweden, während welcher Zeit die E 
wohner des nördlichen Stadttheiles durch Fenſtereinwerfen gezwungen wur⸗ 
den, die däniſche Fahne aufzuhängen. Da der, beſſer geſinnte Theil der 
Bürgerſchaft ſich entfernen mußte, um ihre Einquartierung entgegen zu 
nehmen, vermehrten ſich bei eintretender Dunkelheit die Exceſſe, welche 
darauf durch Fenſtereinwerfen, Einbrechen der 151 Erpreſſung von 
Getränken, Lebensmitteln und anderen Dingen, ißhandlung einzelner 
Privatperſonen, ohne Unterbrechung bis ſpät in die Nacht fortgeſetzt wurden. 
Es widerſteht uns, Ihnen die verübten Schändlichkeiten alle aufzuzählen, 
wir beſchräuken uns daher darauf, die Thatſache hinzuzufügen, daß Den 
Haufe der eigentlichen Tumultuanten höchſtens 40 bis 50 Individuen ſtar 
wer, und wie wir in der Nähe zu bemerken Gelegenheit hatten, dur ung 
aus fremden Matroſen beftand, welche von einigen übel berufenen Sub: 
jekten aus der Stadt angeführt wurden. Es würde daher ein Leichtes ge 
weſen ſein, den Haufen zu zerſtreuen, allein vergebens riefen die mißhan⸗ 
delten Einwohner der nördlichen Stadttheile den Schutz des Militairs, 
ihrer Obrigkeit, ja ſelbſt der fo eben in Funktion getretenen Regierung gn. 


Anweſenheit der däniſchen Kriegs⸗ 
Auftritten Veranlaſſung gegeben, 


i { Ö ir dahin ‚geftellt 
man nicht hat helfen können oder wollen, wollen wir 
ſen luſsen genug, daß die Bubenſtücke, 


6 ptwache beſetzt hielt | 1 

11 Hachen, benahm ſich übrigens bei dem ganzen Vorfall durchaus 

negttal, Erſt ſpät entſchloß man ſich, den nördlichen Stadttheil abzu⸗ 
en, wodurch wenigſtens { un 

N hübt mur an unſere Erinnerungen an das frühere dänſſche 

Regiment find nicht fo angenehm, als daß es dieſer Auftritte bedurft hätte, 


uns auf die Rückkehr deſſelben vorzubereiten. 58 


— 28. Auguſt. Heute (wir ſchreiben dieſes Abends 11 Uhr) iſt die 
Ruhe nicht N we worden; viele Drohungen ſind unerfüllt geblieben, 
aber vielleicht nur aufgeſchoben. Ein Magiſtrats Plakat verbietet das 
Frequentiren der Schenkwirthſchaften nach 8 Uhr Abends, Rottirungen re. 
die Wachen haben doppelte (ſchwediſche) Beladung, und es En . 
patrouillirt. Einſtweilen find einige der gravirteſten Perſonen Ss 5 

Dänemark. ne 

Kopenhagen, 28. Auguſt. Der Commandeur⸗Capitain Paludan, 
Chef bes eines Chriſtian VIII., ſoll jetzt vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
Helft werden. Wir haben unfere Leſer ſchon unmittelbar nach der denk⸗ 
würdigen Kataſtrophe darauf aufmerkſam gemacht, daß der kommandirende 
1 ein peremtoriſcher Beſcheid des Kriegsminiſters alles aven⸗ 
turtrende Angreifen nach Aufſtellung der deutſchen Truppenmacht 1 0 

: H. C.) 


hatte. 1 
Oeſterreich. g 

Wien, 28. Auguſt. Heute erhält ſich wieder das Gerücht, daß die 
Uebergabe Komorus endlich erfolgt ſei. Man erwartet ein Extrablatt der 
Wiener Zeitung. Auch die Feſtung Peterwardein, in welcher jetzt Perczel 
kommandirt, foll ernſthafte Vorſchläge zur Unterwerfung gemacht haben. 
Es ſcheint ſich zu beftätigen, daß Bem ſich in die Türkei gerettet, dagegen 
kennt man den Aufenthaltsort und das Schickſal Dembinsky's nicht. Von 
Koſſuth und den Genoſſen feiner Flucht war mehrmals das Gerücht ver- 
breitet, ſie wären auf turkiſchem Gebiete verhaftet worden, da der Groß⸗ 
Sultan ſich die Entſcheidung über das von den Geſandten Oeſterreichs 
und Rußlands geſtellte Auslieferungsgeſuch vorbehalten habe. Dieſes Ge⸗ 
rücht beſtätigt ſich jedoch nicht; und jedenfalls werden die Flüchtlinge 
nicht verſäumen, ſich unter den ihnen gern verliehenen engliſchen Schutz 
zu ſtellen. TOR.) 

— Mit der Einberufung des Landtags im Herbſt ſcheint es Ernſt 
werden zu wollen. 

— Aus Iſchl ſchreibt man, daß Erzherzog Johann die Abſicht hatte, 


vorgeſtern die Rückreiſe nach Franfurt über Salzburg zu machen. Von 


ſeinem urſprünglichen Plane, früher Wien zu beſuchen, war er wieder zu⸗ 
rückgekommen, wiewohl das hieſige Miniſterium ſeine Sn Wh 
. ; Ref.) 

— Die Feſtungen Komorn und Peterwardein ſollen dieſer Tage 
an die K. K. Truppen übergeben werden. Die Bedingungen, welche an 
die Uebergabe von den Inſurgenten⸗Chefs Klapka und Perezel geknüpft 
wurden, erſchienen nicht annehmbar. Die Unterwerfung wird auf Gnade 
und Ungnade gefordert; doch ſcheint man nicht abgeneigt, gewiſſe Begün⸗ 
ſtigungen, wie deren Venedig erhielt, eintreten zu Kirn, ef.) 

(D. Ref. 

Wien, 28. Auguſt. Das Abendblatt der heutigen Wiener Zeitung enthält 
ſolgenden wichtigen Artikel: 

„Es iſt ein Erfahrungsſatz, daß rege Sympathie zwiſchen Einzelnen ſowohl, 
als benachbarten Völkerſchaften, in der Regel und hauptſächlich nur auf Grund 
gemeinſamer Intereſſen und materieller Vortheile hervorgerufen und gekräftigt 
werden, und daß der auf Geſetz und langjährige Uebung geſtützte Handelsver⸗ 
kehr, ſolche Vortheile gewährend, als eines der ſicherſten und dauerndſten Bande 
betrachtet werden kann. Was an dieſen beiden Grundſätzen rechtlichen Handels, 
welcher der Induſtrie die Nahrung zuführt, in der Zeit mangelhaft oder durch 
Mißbrauch gefährlich geworden iſt, ſoll bei paſſender Gelegenheit ſchonungslos 
beſeitigt werden, als ein Krebsſchaden, der, wenn die rechtzeitige Anwendung ge⸗ 
eigneter Mittel geſcheut wird, immer weiter greift und endlich ſelbſt die gefunden 
Theile des Staatskörpers zu zerſtören droht. Venedigs Freihafen⸗Privilegium iſt 
iſt ein derartiges Uebel. Es hat, wie es thatſächlich vorltegt, weder den Wohl⸗ 
ſtand der Stadt ſelbſt, noch den öſterreichiſchen Handel befördert, wohl aber der 
einheimiſchen Induſtrie die tiefſten Wunden geſchlagen. Der Freihafen von Ve⸗ 
nedig war ſtets das Emporium maßloſen Schmuggels, welches die lombardiſch⸗ 
venekianiſchen Provinzen auf ungeſetzlichem Wege mit fremden Waaren verforgte, 
Bei den in Italien beſtehenden guten Wegen und den durch die Errichtung der 
Mailand Venediger Eiſenbahn noch mehr erleichterten Kommunikationsmitteln 
konnte jeder Konfument von Induſtrie⸗Erzeugniſſen, namentlich von Manufaktur 
waaren, mit geringen Köſten und leichter Mühe feinen Bedarf von einem Sta⸗ 
pelplatze fremder zobnkte holen. Dadurch aber haben nicht nur die Fabriken 
der Provinz felbit, ſondern auch jene der übrigen gewerblichen Kronländer die er⸗ 
heblichſten Verluſte erlitten. Wie groß dieſe Nachtheile ſind, geht daraus hervor, 
daß z. B. Ungarn von den übrigen Provinzen an Baumwollenſtoffen allein jähr⸗ 
lich im Durchſchnitt über 30,000 Cenkner bezieht, während nach den italieniſchen 
Provinzen, welche doch weit größere Mengen Kattun verbrauchen, als jenes Land, 
des ausgedehnten Schleichhandels wegen nur 12,000 Centner abgeſetzt werden. 
Ebenſo weiſen die amtlichen ſtatiſtiſchen Tabellen Englands nach, daß im Jahre 
1845 aus Mancheſter allein 17 Millionen Aards Baumwollenſtoffe nach Venedig 
ausgeführt worden ſind. Die Wiener Handelskammer hat dieſe Verhältniſſe ern⸗ 
der Beachtung werth erachtet, und ſie iſt von dem Nachtheile des Freihafens von 
Venedig, ſo wie von der dringenden Nothwendigkeit feiner Auflaſſung ſo ſehr 
durchdrungen, daß fie bereits unter dem 15. Juni l. J. an das Handels⸗Miniſte⸗ 
rium die motivierte Bitte ſtellte: daſſelbe möge den höchſt günſtigen Augenblick der 
Unterwerfung der Dogenſtadt benutzen, und unter Einführung des Enkrepot⸗Sy⸗ 
ſtemes die Aufhebung des Freihafen⸗Privilegiums von Venedig, im Intereſſe der 

' 5 beſchlteßen. Die Handelskammer ſteht mit Stefeom Wunſche 
nicht vereinzelt da; die Stimmen für Aufhebung des Freihafens von Venedig 
mehren ſic eben jetzt, wo die Lagunenſtadt nach bekämpftem Aufruhr ihrem recht⸗ 
mäßigen Herrſcher wiedergegeben iſt, mit jedem Tage. Der redliche Theil der 
ee des lombardiſch⸗venetiauiſchen Königsreichs ſelbſt würde mit Freude 
1 aßregel begrüßen, durch welche eine reiche Quelle der erheblichſten Nach⸗ 
b a 1 e nr Den Schmugglern fo ſehr mißachtete Würde des Geſetzes 
95 würde. j er Aufrechthaltung der Ruhe eine neue Bürgſchaft ge⸗ 


Wien, 29. Auguſt. Wenn man ſich fragt welchen Plan eigentlich 
N Miniſterium in der deutſchen Frage verfolgt, ‚fo geräth 1 1900 
i erlegenheit, denn man hat keine Antwort auf dieſe Frage. Den Bun- 

esſtaat mit gleicher Verfaſſung will es nicht, denn es hat dieſen entſchie⸗ 


die nur Band Aa 
inreichend verrathen. Das ſchwediſche Militair, welches 
when he 1 war ug ohne Ordre, nachher zu ſchwach, 


der ſüdliche Theil vor ähnlichen Zerſtörungen 


Krogh und der Geſchwader⸗Chef Garde eigentlich die Schul⸗ 
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den abgelehnt und ihn in Verbindung mit Oeſterreich durch die Eonflitu- 
tion vom 4. März unmöglich gemacht. Aber auch den alten Staatenbund 
mit einem modifizirten oder nicht modiſizirten Bundestage an der Spitze 
kann Oeſterreich nicht wollen. Denn in den alten Staatenbund gehören 
nur die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen, die Beſchlüſſe der wie immer ge⸗ 
nannten oberſten Bundes⸗Behörde hätten nur für dieſe Geltung, während 
fie in den übrigen Provinzen ohne Kraft blieben. Ein Verhältniß, das 
aber nach der Verfuſſung vom 4. März ebenfalls unmöglich geworden iſt. 
Oeſterreich kann alſo weder den Bundesſtaat noch den alten Staatenbund 
wollen, ſondern beantragt die Errichtung eines neuen Staatenbundes, in 
welchen es mit allen Theilen eintreten würde. Wenn aber Oeſterreich 
ſelber an dem alten deutſchen Bunde nicht feſthält, wenn es ſelber das 
alte ſtaatsrechtliche Verhältniß aufgehoben und ein neues geknüpft wiſſen 
will, ſo läßt ſich ſchwer begreifen, wie es ſich auf die Traktate von 1815, 
die nur auf den alten deutſchen Bund Bezug hatten, gegen Preußen beru⸗ 
fen kann. So wie eine alte Verbindung gelöſt und an deren Stelle eine 
neue angeknüpft werden ſoll, iſt kein Paciscent an die Beſtimmungen der 
alten mehr gebunden, es müßte denn im alten Bundesvertrage ſelbſt auf 
jene Eventualität Rückſicht genommen worden ſein. Der deutſche Bund 
von 1815 aber, der ſich wie alle Schöpfungen dieſes Jahres für unſterb⸗ 
lich hielt, dachte an nichts weniger, als an ſein mögliches Abſcheiden und 
vergaß daher rechtzeitig ſein Teſtament zu machen. Als ſein Organ ſeine 
Macht der Centralgewalt übertrug, da war er eigentlich ſchon todt, we⸗ 
nigſteus willen⸗ und widerſtandslos, der revolutionaire Sturm batte ihn 
bereits gefällt. (D. Ref.) 

— Nachſtehendes Aktenſtück aus den letzten Tagen der magyariſchen 
Revolution, ein Schreiben Koſſuth's an den Grafen Kaſimir Eſterhazy, 
wird im Conſt. Bl. g. B. mitgetheilt: „Lieber Graf! Dieſes Schreiben 
erhalten Sie durch den Oberſten Kalmany, der den Auftrag hat, Ihnen 
meine Wünſche mündlich zu eröffnen. Meine Ihnen am 23. Juni zu Sze⸗ 
gedin mitgetheilten Ahnungen ſind erfüllt; die Eroberung von Ofen durch 
Görgey war das letzte Leuchten der untergehenden Sonne der Republik, 
denn bald darauf wurde Dembinski im Norden, Perezel im Süden ge⸗ 
ſchlagen, ſpäter gerieth Görgey in die fatale Lage bei Komorn, und end⸗ 
lich mußte auch Bem den ſiegreichen Waffen Lüders zurückweichend unter⸗ 
liegen. Meine geringen Hoffnungen, durch gewaltige Aufbietung außer- 
ordentlicher Mittel unſerer Sache einen günſtigeren Umſchwung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſcheiterten gänzlich an dem ſchmachvollen Undank Görgey's, denn 
die plötzliche Offenbarung und Ausführung ſeines von mir längſt durch⸗ 
blickten und gefürchteten Planes war Verrath an der Sache des Vater⸗ 
landes und gaben mir und dadurch der Republik den Todesſtoß; 200,000 
Kanonenkugeln hat uns unſer Unglück gekoſtet, und ich ſehe nun das Grab 
ſo vieler herrlicher Siege in der nun ſchon gefährdeten Flucht. Unſere 
Sache iſt nun gänzlich verloren; die ungeheuren Anſtrengungen der letzten 
Zeit haben meinen Geiſt ermatket und meine körperlichen Kräfte zerrüttet. 
Ich ſehne mich nach Ruhe; doch den größten Troſt in dieſer meiner jetzt 
unleugbar ſehr kritiſchen Lage gewährt mir die Ueberzeugung, daß das mir 
Höchſte und Theuerſte nach dem Vaterlande, meine si, in Sicherheit 
iſt. Heute Nacht gehe ich mit Cſanyi und Horvath nach Lugos, wo ich 
Ihre mündliche Antwort durch Oberſten Graf von Kalmany erwarte. In⸗ 
deß nehmen Sie die Verſicherung meiner beſonderen Hochachtung. Arad, 
11. Auguſt. Koſſuth. 

— Aus Peſth wird dem Oeſt. C. geſchrieben: Die auf kurzen Urlaub 
von Arad nach Peſth kehrenden öſterreichſchen Offiziere können die Schnelligkeit 
und Bravour des F.⸗M.⸗L. Grafen Schlick nicht genug rühmen. Er 
eilte in faſt unglaublichen Gewaltmärſchen von Acs bis an das Weichbild 
von Arad, und entſchied durch ſein rechtzeitiges Eintreffen das Schickſal 
Görgey's und Damjanich's Letzterer kommandirte in der Feſtung Arad, 
kapitulirte aber als vernünftiger Meuſch, als er Alles verloren ſah. Sein 
eigener Poſtzug transportirte ihn in die Gefangenſchaft. In Arad wurden 
immenſe Vorräthe aller Art erbeutet, namentlich hatte man auf die Dauer 


eines jährigen Krieges für Proviant geſorgt und ſelbſt die Schlafſtuben 


der Beſatzung mit Lebensmitteln vollgeſteckt, fo daß die Soldateska im 
Freien lagern mußte und ſich erſt langſam in ihre zukünftigen Kaſernen 
hineineſſen ſollte. In einem einzigen rieſenhaften Keller fand man über 
12,000 Eimer trefflichen Weines. Nach zuverläſſigen Nachrichten hat ſich 
der Präfident des Appellations⸗Wechſelgerichts Mollner in Arad erſchoſſen. 

Arad, 20. Auguſt. Allgemeine Verwunderung erregt das Benehmen 
der ruſſiſchen Offiziere gegen die durch Capitulation gefangenen ungariſchen 
Offiziere. So lud z. B. letzthin General⸗ Lieutenant Graf Rüdiger A. 
Görtzey nebſt allen den gefangenen Coryphäen der magyariſchen Inſurree⸗ 
tion zum Diner ein, und ſaß während demſelben zwiſchen Görgey und 
Kiß. An Görgey lobt Alles fein ruhiges, beſcheidenes und dabei doch be⸗ 
ſtimmtes würdevolles Benehmen, das ſich ſchon in ſeiner äußeren Exſchei⸗ 
nung kund giebt; denn während die anderen Rebelleuchefs in glänzenden 
Uniformen, bedeckt mit Schärpen, Orden und allerlei Flitter erſcheinen, 
trägt er blos den einfachen Honvedsrock und den gewöhnlichen grauen Ca⸗ 
labreſer, ohne alle Abzeichen ſeines früheren Ranges. Er trägt ſeinen 
Kopf, der noch an der am 2. Juli erhaltenen Wunde leidet, verbunden und 
ſieht ſehr erſt, faſt melancholiſch aus. 

Monza, 20. Auguſt. Der K. K. Feldmarſchall Graf Radetzky 
hat die eiſerne Krone des lombardiſch⸗ venetianiſchen Reiches nebſt den 
dazu gehörigen Königs⸗Attributen, welche Schätze vor Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten mit Piemont (im Marz l. J.), der größeren Sicherheit wegen 
von hier nach Mantua geſchafft wurden, wieder hierher bringen, und ge⸗ 
ſtern am Geburtstage des Kaiſers feierlich unſerer Domkirche übergeben 
lafſen. Die Aufbewahrung dieſer Reichskleinodien erfolgte nach dem abge⸗ 
haltenen Te Deum. 121 5 
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S pan i e n. f 


Madrid, 22. Auguſt. Die Marokkaner haben am [ten d. Melilla 
aufs Neue angegriffen. Der Kampf währte am loten fort. Bei Ronda 
in der Nähe von Malaga wird das Expeditionscorps, welches die Tribus 
hel züchtigen ſoll, zuſammengezogen. General Villa-Real ſoll es be⸗ 
ehligen. Air 8 ER: Mr. N 
k Der „Heraldo“ vom 22. Auguſt meldet, daß Lola Montez in 
Spanien angekommen ſei: nach einigen ſoll ſie von Frankreich her 
die ſpaniſche Grenze überſchritten haben, nach anderen in Cadix gelan⸗ 


det ſein. 


Rußlaud und Bo len. 


Warſchau, 29. Auguſt. Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin 
Olga, Gemahlin des Kronprinzen von Württemberg, iſt von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. 
f Moldau und Wallachei. 

Bukareſt, 17. Auguſt. Eine wichtige Nachricht brachte uns der 
Kronſtädter Eilwagen, deſſen Reiſende und mitgebrachte Briefe verſicherten, 
daß im Augenblicke ihrer Abfahrt eine Proklamation in die Kronſtädter 
Preſſe gehoben wurde, welche die Gefangennehmung Bem's verkündet. 
Als Detail wird angegeben, General Lüders habe nach der Wiedereinnahme 
von Hermannſtadt in ſteter Verfolgung des Feindes den Bem bei Biski, 
an derſelben Stelle, wo er dem Puchnerſchen Corps in ſo verrätheriſcher 
Weiſe mitgeſpielt, erreicht und geſchlagen, in Folge deſſen Bem ſofort durch 
Pie Koſaken gefangen worden ſei Vielleicht erhalten wir beute ſchon die 

eſtätigung mit allen näheren Details. (Conſt. Bl. a. B.) 


F ei enn 


Zara, 19. Auguſt. Der Aufſtand in der Kraina dauert noch immer 
fort. — Zu einem entſcheidenden Schlage iſt es daſelbſt indeſſen noch nicht 
gekommen. Der Vezir von Travnik hält ungefähr 6000 Bewaffnete zur 
Unterdrückung des Aufſtandes bereit, bietet Alles auf, um Verſtärkungen 
an ſich zu ziehen, und hat dringende Vorſtellungen nach Conſtantinopel ge⸗ 
macht, um ſchleunig Suecurs zu erhalten. Aber auch die Inſurgenten 
haben eine Deputation nach der Hauptſtadt geſendet, um ſich zu verſichern, 
ob die neue Steuer in Folge eines großherrlichen Befehles aufgelegt oder 
willkürlich vom Gouverneur eingeführt wurde. Die Juſurgentenhaufen, 
welche ſich um Livno berumtrieben und die öſterreichiſche Grenze gefährde⸗ 
ten, find, ubrigens im Kampfe mit der öffentlichen Gewalt beinahe gänz⸗ 
lich vernichtet worden, indem mehrere davon auf dem Platze blieben und 
5 Gefangene in Travnik hinderichtet wurden. 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


New⸗ Vork, 14. Auguſt. Der Präſident der Vereinigten Staaten, 
General Taylor, iſt durch einen ernſtlichen Cholera⸗Anfall an ſeiner beab⸗ 
ſichtigten Rundreiſe durch die nördlichen und öſtlichen Staaten verhindert 
worden. Er befindet ſich jedoch in der Beſſerung. Die Epidemie hat 
übrigens in allen Gegenden der Vereinigten Staaten nachzulaſſen ange⸗ 
fangen. In New⸗Aork iſt die Zahl der durchſchnittlich täglich angemelde⸗ 
ten Cholerafälle von 60 auf 40 herabgeſunken. 

— Einige Abenteurer hatten eine bewaffnete Privat⸗Expedition aus⸗ 
geruſtet, um Cuba von Spanien loszureißen und auch in Mexiko eine In⸗ 
vaſion zu verſuchen. Der Präſident der Vereinigten Staaten hat indeß 
dieſes Projekt im Keime erſtickt, indem er eine Proklamation erließ, welche 
Jedermann warnt, ſich dabei zu betheiligen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 1. September. Der hieſige conſtitutionelle Verein hält vor⸗ 
läufig wöchentlich nur eine Sitzung und zwar am Montage um 7 Uhr. 

— Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Auguſt und Friedrich von Würt⸗ 
temberg ſind geſtern hier angekommen und im Hotel de Pruſſe abgeſtiegen. 

— Morgen, am Sonntage, um 5 Ühr, wird der Luftſchiffer Coxwell 
aus London von der Gasanſtalt feine 118te Luftfahrt antreten. Der Bal⸗ 
{on iſt von 800 Ellen ſtarkem ſeidenem Zeuge angefertigt, 68 Fuß hoch, 
125 Fuß im Umfange und nimmt 125 Cubikfuß Gas ein. Herren und 
Damen, welche das Wagſtück unternehmen wollen mitzufahren, haben ſich 
in den „Drei Kronen“ zu melden, wo ſie die Bedingungen erfahren können. 

— An der Cholera erkrankten hier vom 27ſten zum 28ſten Auguſt 1, 
es ſtarb 1 Perſon, vom 29ſten zum 30ſten Auguſt erkrankten 7, es ſtarb 
niemand. 

Stargard, 28. Auguſt. Sitzung des Geſchwornengerichts. Vor⸗ 
ſitzender: der Appellationsgerichts⸗Nath Koßmann. Angeklagter: Arbeits⸗ 
mann Peetzke aus Pyritz, ſein Vertheidiger: der Anwalt Ludwig. 

Der Angeklagte, 52 Jahr alt, iſt ſchon mal wegen Diebſtabls be⸗ 

raft und hat das Zuchthaus zu wiederholten Malen 15 Jahr lang inge ge⸗ 
u Seit Neujahr iſt er in Koſt beim Feldwärter Ruffmann in Pyrit 
und hat mit deſſen Frau geſtändig in verbotenem Umgange ge⸗ 
ebt; ſie ſoll ihm das Verſprechen gegeben haben, ſich von ihrem? kanne 
ſcheiden laſſen zu wollen, um jenen zu heirathen. Am 29. April ertappte 
der Ruffmann Beide auf der That. In der folgenden Nacht erſchien die 
Ruffmann im Nachtkleide in der Kammer vor Peetzke mit einer Sichel 
ſchneide und klagte ihm, ihr Mann habe ſie mit dieſem Inſtrument tödten 
wollen. Es wurde von Beiden beſchloſſen, davon dem Gerichte Anzeige 
zu machen und die Scheidungsklage darauf zu gründen; der Ruffmann 
leugnete bei ſeiner Vernehmung, daß er feine Frau habe tödten wollen; 
ſie ſei vielmehr von ihm plötzlich aus dem Bette gefprungen und habe in 
Verſtellung geſchrieen: Er will mich umbringen. Am 30. April ging 
eegfe nicht auf Arbeit, um die Ruffmann vor Gericht zu begleiten, 
fe aber, ſchon mit ihrem Manne verſöhnt, ſchob dieſen Gang auf, wo⸗ 
durch der Angeklagte erbittert worden zu ſein ſcheint. Derſelbe ſaß, 
Branntwein trinkend, am Nachmittage in einem andern Hauſe; die Ruff⸗ 
mann ging vorüber, angerufen, trat ſie herein; als man gegen ſie äußerte, 
ſie ſehe ſo bleich und kränklich aus, entgegnete ſie, fie fühle ſich auch krank 
und es ſei ihr, als ob ſie heute noch ſterben müſſe. Peetzke ſuchte ſie durch 
Liebkoſungen zu tröſten, begab ſich nach Hauſe, und nachdem er noch etwas 
etrunfen, ging er mit dem in letzter Nacht vor ſein Bette gebrachten 
Alpelartigen Meſſer nach dem Hofe, wo er die Eheleute Ruffmann erblickte. 
Ergrimmt ging er mit dem Meſſer auf die Frau los, verſetzte ihr mehrere 
Stiche, ſchrie dem jammernden Ruffmann zu: Sie muß ſterben, ſie hat 
mich und dich betrogen; und brachte ihr zuletzt noch einen tödtlichen Stich 
bei. Der Verſuch, ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer ſelbſt zu todten, mißlang 
ihm, da die Stiche, die er ſich verſetzte, alle nicht gefährlich waren, Er 
wurde gefänglich eingezogen und legte 2mal vollſtändiges Geſtändniß ab, 
der Ruffmann und die Zeugen beſtätigten daſſelbe. Dennoch ſagte er 
heute vor dem Gerichte, es ſei möglich, daß er dieſen Mord begangen, er 
wiſſe aber nichts davon, auf alles Andre antwortete er nur: das weiß ich 
nicht. Durch das Zeugenverhör war ſeine Schuld erwieſen, es war nur 
noch die Frage, in wie weit er, da er angetrunken geweſen zu ſein ſchien, 
zurechnungsfähig wäre, Der Kreis - Phyſikus behauptete, ihn gleich nach 
der That im Gefängniſſe in vollkommen trunkenem Zuſtande gefunden zu 
haben; ſeine Beweiſe waren jedoch nicht überzeugend. 


8b ee, 


Der Vorſitzende ſtellte nun die Fragen: 
1) Iſt der Angeklagte des Mordes ſchuldig, mit der vorher überleg. 
ten Abſicht zu tödten? 
2), Oder hat er denſelben begangen, ohne die Abſicht zu töoten ? 
Die Geſchworenen bejaheten die erſte Frage, wodurch die zweite er⸗ 
fedigt war. Der Gerichtshof verurtheilte demnach den Peetzke zur To⸗ 
desſtrafe mit dem Rade von oben herab. 


Getreide ⸗ Berichte. 


l . Stettin, 31. Auguſt. 
Weizen, in loco 54%½ Thlr. bez. 


Roggen, in loco für Sopfünd. 27%, Thlr., pro Auguſt fur 82pfd. 25% w 


26 Thlr., pro Septbr. — Oktbr. für S2pfd. 25 / a 25 ½ Thlr, und pro Früblahr 
1850 für S2pfd 28 ½% à 28% Thlr. bez. 

Oak r 20 f Okibt. 10% Rh für 50pf 

afer, für 52pfd. pro Septbr. —Oktbr. 10 / Thlr, und für 50pfünd py 

Oktbr. —Novbr. 16 hie" bez. 1 ; 

Nübdl, tobed, in loco 13% a ½ Thlr., pro Auguſt 13% a 13 Thlr. 
pro Septbr.—Oktbr. 13 Thle., und pro Oktbr. —Novobr. 12 Thin bez. 

Spiritus, roher, in loco 24% ohne Faß, 25% % mit Faß, pro Aug, 
25 ½ %, pro Septbr. 25¼ a 3% %, und pro Frühjahr 23%, a % % bez. 


Berliner Börse vom 31 August. 


Inländische Fonds; Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 Morgens Mittags Abends 
Auguft. | 8 6 Yan, 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 31 | 336,98 33742“, ⁴ 338,01“ 
auf 0° reduzirt. ö an 4 115 
Thermometer nach Reaumur. 2 F 1 2 
Beilage. 


Beilage zu No. 203 der Königlich prioilegirten Stertinifchen Zeitung. 


Sonnabend, den 1. 
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September 1849. 
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Dentſchland. 


mburgs Beitritt zum Bündniß.) Das Bündniß vom 26. 
Et ſoeben einen überaus wichtigen Fortſchritt gemacht. Die erbge⸗ 
ſeſſene Bürgerſchaſt hat mit großer Mehrbeit den Beitritt Hamburgs zu 
dem Bündniſſe gut geheißen. Wir können au dieſem Zeichen den Um⸗ 
ſchwung der Verhältniſſe erkennen, den das Jahr 1848 in ſeinen Nachwir⸗ 
kungen heroorgebracht hat. Wer ſich noch der offtziellen Senatsſchrift 
über den deutſchen Handels- und Schifffahrtsbund aus dem Jahre 1847 

innert, wem es nicht unbekannt geblieben iſt, daß die Bemühungen Preu⸗ 
Se 8 bei Hannover, Oldenburg, Bremen und den andern Seeſtagten um 
1 Vereinigung der maritimen Kräfte Deutſchlands und die Grundle⸗ 
je einer nationalen Schifffahrtspolitik faſt allein an dem hartnäckigen 
Wiberſtand Hamburgs ſcheiterten, der wird ermeſſen können, wie entſchei⸗ 
90 der Beitritt Hamburgs zu einem Bundniß iſt, das auf die Verwirk⸗ 
lichung jenes Entwurfs hinarbeitet, deſſen $. 33 beſtimmt: „das deutſche 
Reich ſoll Ein Zoll⸗ und Handels⸗Gebiet bilden, umgeben von gemein⸗ 
ſchaftlicher Zollgrenze mit Wegfall aller Binnengrenzzoͤlle.“ jagen 
Allerdings tritt Hamburg dadurch nicht dem Zollverein bei. Indeß 
ein Beitritt zum Zollverein Seitens der Hanſeſtädte wäre von jeher nicht 
von allzugroßer Beheutung geweſen, wenn nicht damit zugleich die Anz 
bahnung einer dem Ausland kräftig gegenübertretenden gemeitjameh Schiff⸗ 
fahrtspolitik verbunden worden wäre. Was hätte es dem Binnenlande 
genutzt, einige hunderttauſend Couſumenten mehr an ſeine Seien ge⸗ 
bunden zu haben, wenn damit der freien Handelsbewegung in den Nord- 
ſeehäfen die größten Beſchränkungen auferlegt würden. Nun ſtellt aber 
der Entwurf der verbundeten Negurungen etwas ganz Neues in Ausſicht, 
nicht mehr bloße kündbare Vortrage⸗Verhältuiſſe, wozu auch der Zollverein 
gehörte, nicht mehr e nzelne Zollſyſteme und Vereine, von deuen auch der 
Zollverein eines neben andern war: ſondern ein einiges bundesſtaatliches 
Zoll- und Handelsgebiet, als dae und Ausfluß der politiſchen Einigung, 
daß nicht mehr auf privatem Uebereinkommen, ſondern auf gemeinſchaftli⸗ 
chen Reichsgeſetzen beruht und durch gemeinſchaftliche Reichsgeſetzgebung 
eordnet wird. 5 9 
55 der Verwaltungsrath hat dem Bevollmächtigten des Hamburger Se⸗ 
nats allerdings keine beſtimmten Zuſagen über die Orgauiſirung der neuen 
Zoll⸗Einheit machen können, und es bleibt der Reichsgeſetzgebung überlaſ⸗ 
fen, ob die Hafenſtädte aus der Zolllinie ausgeſonderk werden ſollen Ceine 
Möglichkeit, welche der Zuſatz zu §. 33 offen halt.) Auch iſt kein Zweifel, 
daß die Ausgleichung der Spezial⸗Intereſſen der Einzelſtaaten mit den 
allgemeinen Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen, daß die Verſchmelzung der 
verſchiedenen Zollſyſteme die mühſamſten Verhandlungen der betheiligten 
Regierungen nothwendig machen wird. Aber es iſt unter den heutigen Um⸗ 
ſtänden doch Vieles gewonnen, wodurch wir im entſchiedenen Horrſchritt 
über die Grundlagen der Zollvereins⸗Verfaſſung, uns befinden. Vor allem 
wird die Zoll⸗Einbeit und die Geſetzgebung, auf der ſie begrundet und 
entwickelt werden wird, mit von der Volksvertretung getragen, was bei 
dem Zollverein auf das Fühlbarſte vermißt wurde; und ſodann iſt es eine 
nicht mehr zu unterdrückende politiſche Nochwendigkeit, die uns zur Ver⸗ 


ſchmelzung der Induſtrie⸗, Handels- und Schifffahrtskräfte antreibt. Der 


materielle Vortheil verknüpft ſich mit den politiſchen, mit den patriotiſchen 
Motiven. Die letzteren hat man noch 1847 in Hamburg mit ſpöitiſcher 
Miene angeſehen. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben die ſtolze 
Hanſeſtadt überzeugt, daß fie ſich von den erfreulich en und trüben Ge⸗ 
ſchicken des großen Vaterlandes nicht frei halten kann, und daß es eine 
unmögliche Politik wäre, ihre eommerziellen Intereſſen un.) ferner zu iſo⸗ 
liren von den Handels- und politiſchen Intereſſen der Hinterlande. Wir 
können den dadurch geſicherten Erfolg, das Wachsthum, welches das Bünd⸗ 
sig und fein Anſehen hierdurch gewonnen hat, nicht hoch genug e 


Berlin, 31. Auguſt. Die von einigen Zeitungen gegebene Nachricht, 
Herr Ober⸗Praſident v. Patow werde aus ſeiner jetzigen Sieuung ſchei⸗ 
den und der Polizei⸗Präſident v. Hinkeldey an feine Stelle treten, ent⸗ 
behrt alle Begründung. 


— Der Bürgermeiſter Auwandter in Kalau (Mitglied der aufgelöſten 


Nationalverſammlung) iſt vor wenigen Tagen von ſeinem Amte ſüspendirt 
worden. Herr Anwandter ſoll ſich geweigert haben, in ſeiner, mit dem 
Bürgermeiſter⸗Amte verbundenen Stellung als Polizei⸗Direktor fur Auf⸗ 
rechthaltung der Polizeiſtunde Sorge zu tragen. Herr Anwandter hat 
jetzt ſein Amt ganz niedergelegt; ſeine Wiedererwählung iſt ziemlich zwei⸗ 
fellos 


— Die franzöſiſche Regierung hatte die preußiſche aufgefordert, mit 
ihr gemeinſame Schritte gegen die Schweiz zu thun, um ernſthafte Unter⸗ 
drückung der Revolutionselemente zu verlangen. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſcheint ſich aber gegenwartig nicht ſtark genug zu fühlen, um den 
eingeſchlagenen Weg fortzuſetzen. 
Schritte zu verfolgen. ge j 

Es heißt wiederum, daß Se. Königl. Hohelt der Prinz von Preu- 
ßen in Kürze hierher zurückkehren würden; als Nachfolger des Prin⸗ 
zen bei der Armee in Baden wird jetzt General von Gerlach (Ves 3) 

(Voſſ. Z.) 

— Der Zuſammentritt des Reichstags wird doch wohl erſt im No⸗ 
vember ſtattfinden. Er wird in Erfurt feine Sitzungen halten und der 
General⸗Lieutenant von Radowitz die preußiſche Regierung dirigirend bei 
demſelben vertreten. Das Miniſterium ſelbſt wird nicht bei demſelben er⸗ 
ſcheinen. Verſichert wird, daß die Verhandlungen einer Verſtändigung mit 
Oeſterreich folgende Propoſition der Kaiferl. Regierung hervorgerufen ha⸗ 


ben: Preußen mit den Staaten, welche fi dem Bündniſſe vom 26. Ma 


anſchließen, als norddeutſcher Bund, ſchließt mit Oeſterreich und den ſich 
dieſem anſchließenden Staaten (dem ſüddeutſchen Bunde) einen Vertrag, 
darch welchen ſammtliche deutſche Regierungen zu einander in demſelben 
Verhältniſſe bleiben, 
einander ſtehen, während die norddeutſchen Staaten in ein engeres Ber: 


baltniß zu Preußen (nach Maßgabe der Dreikönigsbund⸗Verfaſſung), die 


ſuddeutſchen in einen engen Verband mit Oeſterreich treten. — Ueber die 


des in Nordhauſen ſtehenden 1. ( Königsberger) 


von Orleans, der Graf von Paris, und der H 
heute von England hier angekommen und haben ihr Abfteigequartier bei 


Dies wird Preußen nicht hindern, feine: 


ches Eſſen um 10 Uhr. 8 
Offizieren ertheilt, welche in dieſem Falle den ganzen Tag auf dem Platze 


in welchem ſie durch die Bundes⸗Akte von 1815 zu 


Aufnahme, welche dieſer Vorſchlag des Wiener Kabinets hier gefunden hat 
verlautet noch nichts. 0, an. J 

— Seit etwa einem Jahre läßt die Pforte ſich bekanntlich nicht mehr 
durch einen Geſandten, ſondern nur durch einen Geſchäftstraͤger, in der 
Perſon eines Armeniers, Namens Davoud⸗Oghlou, eines übrigens gewand- 
ten Mannes, vertreten. Bei der ſchon politiſchen Bedeutung, obe e 
Dinge hier iu der Neuzeit gewonnen haben, ſoll indeß der Divan den Ent- 
ſchluß gefaßt haben, jetzt wieder einen Geſandten am hieſigen Hofe zu 
halten. Es iſt demzufolge nicht e dene daß Herr Davoud⸗Oghlou 
zum osmaniſchen Geſandten beim Berliner Kabinet ernannt werden wird. 


(A. Z. C.) 

— Zur Erinnerung an die Göthefeier iſt in der Medaillen⸗Münze 
des königl. Münzwardeins Herrn Loos eine ſauber und ſinnreich ausge- 
führte Benkmünze in Bronze und Silber geprägt worden. Die Hauptſeite 
hat das mit dem Lorbeer geſchmückte Bildniß des Dichters mit der Um⸗ 
ſchrift; „Jo, W. Goethe. Nat. d. XXVII. Aug. MDCCX XXXIX.“ Die 
Kehrſeite ſtellt die Apotheoſe des Dichters dar. Von einem Schwane ge⸗ 
tragen, ſchwebt er zum Sternenhimmel empor. Die Unterſchrift lautet: 
„Ad Astru, Redit d. XXII. Mart. MDCC CX XXI.“ (Conſt. 3.) 


Derlin, 30. Auguſt. Die Gärtner der Reſidenz ſind in lebhafter 
Aufregung. Die Servis⸗Deputation des Magiſtrats hat i lerer 
für Fabrikgebäude erklärt und dieſelben in Folge deſſen mit Miethsſteuer 
belegt, wodon fie bis jetzt frei waren. Eine Beſchwerde im Verwaltungs ⸗ 
wege iſt fruchtlos geblieben und hatte der Magiſtrat bereits die Exekution 
verfügt. Es iſt dieſe indeß jetzt einſtweilen ſiſtirt und den Beſchwerdefüh⸗ 
rein vom Magiſtrat der Rechtsweg offen gelaſſen. Es handelt ſich um 


ein nicht unbedeutendes Objekt, (D. R.) 

Es wurde neulich in den Zeitungen erzählt, Fürſt Schwarzenberg 
habe die engliſche Vermittelungsnote, welche Lord en in der unga⸗ 
riſchen Frage übergeben wollte, anzunehmen und zu leſen ſich geweigert. 
Wir erfahren, daß die Antwort des öſterreichiſchen Minifter Präſidenten 
weit zutreffender geweſen iſt. Er ſoll Lord Ponſonby einfach erklärt haben, 
feine Antwort an Lord Palmerſton werde erfolgen zugleich mit einer Note, 
die er an ihn über die Politik Großbritanniens in der Canadiſchen Frage 
zu richten gedenke. 150 0. 

— General Prittwitz if von Hamburg nach Hannover gereift und 
trifft übermorgen hier ein, um das Kommando des Garde⸗Korps definitiv 
wieder zu übernehmen. f e 

— Herr v. Ballo, der Commisckohageur der ehemaligen Central⸗Ge⸗ 
walt, war am 25. in Leipzig und in Dresden, hat ſich voller Hoffnung für 
Wiedereinfegung der Centralgewal und Bildung eines Direktoriums aus⸗ 
geſprochen, und dabei Preußens wiederum in ſo patriotiſcher Weiſe gedacht, 
daß ſeiner ehemaligen preußiſchen Wählerſchaft in Oberſchleſien, welche 
überhaupt große Abrechnung mit dieſem Herrn zu halten haben wird, die 
Ohren geklugen haben mögen. (C. C.) 

Königsberg, 28. Auguſt. In dieſen Kagel trifft eine Abtheilung 
0 andwehr⸗Regiments von 
429 Mann hier ein. Dieſelben, größtentheils Verheirathete, find auf un⸗ 
beſtimmte Zeit auf Urlaub entlaſſen, ſollen bei ihrer Ankunft hierſelbſt ſo⸗ 
fort ausgekleidet und in ihre Heimath geſendet werden. Auch von den 


anderen Landwehr⸗Regimentern unſerer Provinz haben ähnliche Entlaſſun⸗ 
gen ſtattgefunden. (Pr.⸗M.) 


} J pr 7 
Aachen, 28. Auguſt. Ihre Königliche Hoheiten die Frau Herzogin 
erzog von Chartres ſind 
Herrn Huber im Hotel de quatres saisons genommen 0 
Dresden, 29, Auguſt. Der Dresdner Zeitung zufolge ſind Baku⸗ 
nin, Heubler und Röckel Nachts nach 12 Uhr, untek ſehr ſtarker Eskorte 
abgeführt worden, und zwar glaubwürdigen Mittheilungen zufolge nach 


* 


dem Königſtein. 


München. Am, 25. Auguſt wurde hier der penſionirte k. L. Gene⸗ 
ralmajor Freiherr von Cronegg, 77 Jahr alt, begraben. Sein Name iſt 
aus den frühern napoleoniſchen Feldzügen ehrenvoll bekannt. —.— 


Speyer, 24. Auguſt. Eilf am Aufſtande beſonders betheiligte Schul- 


Lehrer der Pfalz wurden bereits entlafſen, 12 verſetzt; über Beamte, Mai⸗ 


re's und Adlunkten wurden theils Dienftesfuspenfionen von 1 — 3 Mona⸗ 
ten, theils Arreſtſtrafen verhängt. (Bamb. Z.) 


Schweiz. 


Zürich, 25. Auguſt. In der hieſigen Flüchtlings ⸗Kaſerne, welche 
von Schweizer Peilſtale bewacht iſt, iſt Alles militairiſch eingerichtet, und 
das Ganze befehligt ein ſchweizeriſcher Platz Kommandant. Des Morgens 
um 6 Uhr iſt Appell, der Tagesbefehl wird ertheilt, die Namen der Be⸗ 
herbergten verleſen; Keiner darf fehlen. Gleichzeitige und gemeinſchaftli⸗ 
Die innere Kontrolle wird abwechſelnd flüchtigen 


fein müſſen. Pünktliches Zuhauſeſein um 9 Uhr iſt Geſetz, deſſen Ueber⸗ 
tretung geahndet wird. Zweimal wöchentlich wird gemeinſchaftlich im 
Zürcher See gebadet. Schuhmacher⸗ und Schneiderwerkſtaͤtten befinden 
ſich in der Kaſerne, in welchen gegen Schein für Flüchtlinge gratis gear⸗ 
beitet wird. Auch eine Waſchanſtalt fehlt nicht. Den Tag über wird 
politiſirt. * (D. R.) 
Bern, 26. Auguſt. Kein Flüchtling wird mehr an der Grenze auf 
deutſchen Boden gelaſſen, welcher nicht vorſchriftsmäßige Ausweisſchriften 
von feinen beimathlichen Polizei⸗Behörden vorweiſen kann. In den Land⸗ 
ſtädten des Kanons ſind jetzt faſt keine Flüchtlinge mehr; die Regierung 
hat ſie nach Bern gerufen und hier einkaſernirt. Etwa 60 Polen kamen 


vorgeſtern, geſtern rückte der Reſt einer offenbuͤrger Compagnie ein. Die 


Thuner rühmen, welche fie in ihrer Kaſerne nicht nur mit allen nd higen 


letztere war bisher in Thun und kann eh mia 1 er 
Lebensmitteln ꝛc. verforgten, ſondern ihnen auch Lektüre, Zeitungen ir, 


man ihnen noch ein Abſchieds⸗ 
deſſen freundliche Geſinnung ſie 
Ueberhaupt kann nicht genug aus- 
der Flüchtlinge be⸗ 


verſchafften. Vor ihrem Abmarſch gab 
eſſen, und ein eidgenöſſiſcher Offizier, 
ſehr rühmen, begleikete ſie nach Bern. 
eln en werden, wie ehrenwerth ſich die Mehrzahl 
nimmt. 

— In der letzten Nacht iſt die bronzene Reiter Statue Rudolphs von 
Erlach, das einzige Kunſtwerk dieſer Art, welches Bern beſitzt, mit einem 
ätzenden Stoff übergoſſen und dadurch ſehr beſchädigt worden. Die Poli⸗ 
ei hat einen bedeutenden Preis auf die Entdeckung des Urhebers dieſes 
Frebels geſetzt. 

— Am 12ten d. M. iſt der Monte Roſa von einem Herrn Studer 
aus Bern, einem zürcheriſchen Profeſſor und einem hieſigen Studenten er⸗ 
ſtiegen worden. Auf dem Kamm des mächtigen Gebirgsſtockes angekom⸗ 
men, gab das Barometer die Höhe 14,000“ an. Furchtbare Kälte 
(+ 1°, Reaum. an der Sonne) und tobender Wind hinderte die Rei⸗ 
ſenden, die Spitze, die ſich noch 150“ über ſie erhob, zu erklimmen. 
Dieſe Reiſe wird für die Wiſſenſchaft intereffante Ergebniſſe 99 55 
5 (. 


: 3.) 
Frankreich. 
Paris, 27. Anguſt. Der Commandant von Avignon hat einen Ta⸗ 
derbe an allen militairiſchen Poſten anſchlagen laſſen, keine politiſchen 
ieder zu ſingen, und die Bürger zu arretiren, welche, ſolche ſingend, vor 
einem Poſten vorbeigehen ſollten. f 
— Der Oberſt⸗Lieutenant Pascal, Befehlshaber der 11. Legion der 
Nationalgarde, obſchon von der Mitſchuld an den Ereigniſſen vom 13. Juni 
And ent iſt dennoch von dem Präfekturrath auf zwei Monate ſeines 
mies enthoben worden, und zwar weil er ſich am 13. Juni nicht gehörig 
beeilte, dem Befehl des Generalſtabs der Nationalgarde gemäß, 40,000 
auf der Mairie aufbewahrte Patronen wegnehmen zu laſſen, weil ex den 
General Saboul nicht energiſch genug gegen die Angriffe von National- 
gardiſten der 11. Legion ſchützte und endlich, weil er ganz kürzlich über 
ſeine Citation vor dem Präfekturrath einen Brief veröffentlicht hat, worin 
er ſagt, man verfolge ihn nur, weil er der Republik und der Verfaſſung 
ergeben ſei. 


eſtern find die Sitzungen der Generalconſeils in ganz Frankreich 
eröffnet worden. Es wird ſich nun bald zeigen, ob dieſelben für ſofortige 

Reviſion der Verfaſſung auftreten werden. 

Paris, 27. Auguſt. Der Conſtitutionel widerlegt die Angaben über einen 
nahe bevorſtehenden Miniſterwechſel. Er verſichert, daß Herr Thiers ſich nur 
ausrupe und ſich keinesweges mit der Bildung eines Miniſteriums beſchäftige, 
oder daran denke, ſelbſt Miniſter zu werden. Der Courrier frangais, der für das 
beſondere Organ des Herrn Thiers gilt, bemerkt ſeinerſeits: „Keine Veränderung 
wird während der Dauer der Vertagung im Miniſterium ſtatthaben, aber bei dem 
Wiederzuſammentritt der Nationalverſammlung wird wahrſcheinlich nicht blos eine 
Veränderung, ſondern ein vollſtändiger Wechſel bewerkſtelligt werden. Das Er⸗ 
eigniß, das wir vorherſagen, wird zum Hauptzweck haben, Frankreichs Ordnung 
und Freiheit im Innern und ſeine Würde nach Außen zu ſichern.“ 

— Die Mitglieder des Friedens⸗Kongreſſes haben eine Subfeription eröffnet, 
um Victor Hugo mit einer filbernen Krone aus Eichenlaub zu beſchenken, in An⸗ 
erkennung der Verdienſte, die er ſich als Präſident des Friedens ⸗ Kongreſſes er⸗ 


worben. 
Italie u. ö 


Nom, 19. Auguſt. Die fromme, weiche, lüſterne katholiſche Zeit iſt 
wiedergekommen, Prozeſſionen durchziehen die Straßen im Kirchenton, Prä⸗ 
laten und Kardinäle fahren in ihren rothen, goldſtrotzenden Karoſſen, krie⸗ 

eriſche Trommeln wirbeln zur Feier eines Madounafeſtes. Das oͤffent⸗ 
ſiche Leden bietet in dieſem Augenblick hier wenig bemerkenswerthes, inſo⸗ 
fern es Volksleben iſt. Dagegen wird das Reſtaurationswerk von ſeinen 
tauſend Organen mit ſeltenem Eifer fortgeführt. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion der drei Kardinäle machte heute die Namen der Mit⸗ 
glieder des von ihr niedergeſetzten Cenſorenkollegiums bekannt, welche die 
von weltlichen und geistlichen Beamten während der Republik manifeſtirten 
und politiſchen Sympathieen, Worte und Handlungen ſcharf zu unterſu⸗ 
chen und zu beſtrafen get Alle Kompromittirten hat ein eifriger Schrecken 
befallen, fals fie die Namen Monſignore Bernabe, Monf. Sagretti, Adv. 
Benvenuti, Adv. Grazioli, Ado. Dioniſi, Graf Dandine, Ado. Annibaldi, 
Adv. Pacelli, Kav. Sabatucci, Ado. Carenzi, 


— 


Adv. Tomaſſetti laſſen. 
Alle dieſe Herren gaben ſchon im Pontifikat Gregors XVI. glänzende Pro⸗ 
ben der Anhänglichfeit an die Hierarchie, um jeden Preis auf Koſten der 
Selbſtſtändigkeit des Volks und ſeiner Intereſſen für eine eigne, unabhän⸗ 
gige Sekularregierung. ö an 


Kindesſehnſucht. 


ten Pfänder, 


beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
Uhren, Kleivungsſtücken aller Art, 


— Aus Paris traf geſtern hier ein Sohn des Marſchalls Ney mi 
Depeſchen ein. Ich weiß aus guter Quelle, daß ſie dem BR Dudi. 
not den Befehl bringen, mit zwei Drittel ſeines Heeres ſich zum 
Aufbruche oder vielmehr zur Rückkehr nach Frankreich bereit zu halten; 
doch ſoll er 10,000 Mann zurücklaſſen. Zu ihnen ſoll ein aus 15,000 
Mann aſammengeſetztes öſterreichiſch⸗ſpaniſch⸗ neapolitaniſches Corps ſto⸗ 
ßen, und in Gemeinſchaft mit ihnen die Garniſon der Stadt Rom bilden. 
5 (Voſſ. 3) 

Portugal. 

Liſſabon, 19. Auguſt. In Folge mehrerer der Regierung gemacht 
Vorſchlage über den Bau einer Eiſenbahn von hier Kate 
Gränze, hat das Gouvernement nun angezeigt, daß es bis Ende dieſeg 
Jahres Anerbietungen desfalls annimmt und derjenigen Partei den Bor 
zug ‚geben wird, welche die größten Vortheile und die beſte Garaniſe 

is Coſta Cabral wird angeſchuldigt, ſeine Macht mißbraucht un 
ſich auf Koſten des Landes um 240,000 Pfd. Sterl. 19 090 5 ea 
trotz feines kleinen Einkommens verſchwendet er große Summen für feinen 
Haushalt und für Bauten. Jeder Tag bringt in Portugal eine nene Be. 
dune e Her 5 Geld in den Staatskaſſen iſt an⸗ 

avernd gro rmee, Flotte und Civilbeamte ſind alle mit i file 
tern im Rückſtande. f eee ee 

— In Cadix find, der Herzog und die Herzogin von Montpenſier 
aus St. Maria am 5. d. M. angekommen und mit den e 
der größten Achtung von Behörden und Volk empfangen worden. Am 7. 
kehrten ſie nach St. Maria zurück und reiſten am 12. nach Sevilla. In 


Tanger waren am 12. die Söhne des Kaiſers von Morokko angekommen, 


die ſich, von einer großen Anzahl Reiterei begleitet, na Mekka begeben; 
eine beträchtliche Menge Pilger ſchloß ſich buen an. N N 


Großbritannien. 


London, 27. Auguſt. Am Mittwoch iſt Lord John Ruſſe 

Königin zu Schloß Balmoral in Schottland er un Ken 1 
tember erſt gedenkt Ihre Majeſtät von dort nach London zurückzukehren und zwar 
zu Lande, auf der ſchottiſchen Eiſenbahn. Ein Liverpooler Blatt verſichert es 
werde in Folge der Reiſe der Königin eine allgemeine Amneſtirung der wegen 
politiſcher Vergehen verurtheilten Irländer demnächſt erfolgen. 8 


— Der Pariſer Friedenscongreß veranlaßt die Times zu folge i 
\ 3 nd 

Bemerkungen: „Dieſer Kongreß macht nur tönende Phrasen.“ Klage 900 
Volk gegen Volk, das iſt nicht das Uebel unſerer Zeit, ſondern es iſt der 


Kampf unter den Klaſſen eines und deſſelben Landes. Europa wi 5 
reits durch die Vertreter der Steuerzahlenden ſo ſehr regiert, daß eib e 
päiſcher Krieg eine unwahrſcheinliche Sache wird. Europa iſt in Frieden 
geblieben, obgleich die europäiſche Geſellſchaft in den letzten Jahren Er⸗ 
ſchütterungen durchwandert, wovon die Geſchichte ſeit dem Zuſammen⸗ 
brechen des römiſchen Reiches kein Beiſpiel geboten hat. Wir nennen dies 
eine ſehr bemerkenswerthe Thatſache, und zugleich thut dies ziemlich ſtark 
dor, aus welcher unpraktiſchen und träumekiſchen Klaſſe der Friedenskon⸗ 
greß beſteht. Sie richten ihre Auſtrengungen nicht gegen das Weſen, ſon⸗ 
dern gegen den Schatten; ſie ſchreiben Mittel für eine beſondere Krank⸗ 
heit vor, während der Patient am geraden Gegentheil ſtirbt. Wir ſind 
Fanatiker für die Sache des Friedens, wahren uns aber vor dem Friedens⸗ 
dug 0 pi 1 

— Das iverpool⸗Journal meldet aus Bangor vom [ten Auguſt: 
„Die Hoffnungen auf eine glückliche definitive Feſtſellung der totalen 
Britannia⸗Röhrenbrücke find wenigſtens zwei Monate lang hinausgerückt. 
Einige Minuten vor der heutigen Mittagsſtunde barſt der untere Theil des 


Cylinders der großen hydrauliſchen Preſſe auf der angleſeyer Seite mit 


einem furchbares Krach und ſtürzte donnernd auf die Röhre herab. Die 
Preſſe arkenete eben und batte an dieſem Tage die Röhre ungefähr um 3 
Fuß gehoben; yatıe man nicht vorſichtigerweiſe der Röhre, ſo wie ſie ſich 
hob, Stützen von Backſtein untergeſchoben, fo waren die ſchrecklichſten 


Folgen undermeidlich. Ein Arbeiter wurde von einer Strickleiter, die vom 


oberen Theile der Röhre bis an den Unterſatz der hydrauliſchen Maſchine 
reichte, herabgeſchleudert, kam im Sturz mit der fallenden Er 3 al 
(60 Centner) ſchweren Eiſenmaſſe in Berührung und wurde gräßlich zer⸗ 
malmt. Der Ingenieur Frank Forſter, der an Ort und Stelle die Ar⸗ 
besten. leitet, war ſogleich auf dem Fleck, und es hat ſich kein weiterer 
Unfall ereignet. Das Unglück entſtand einzig und allein durch die mangel, 


hafte Bekleidung des Cylinders. Die Röhre iſt übrigens jetzt 21 Fuß von 


der Baſis erhoben.“ 


Verkäufe unbewegli 
Waaren, Kupfer⸗ fe unberyeglicher Sachen. 


Kind ſaß im Garten auf dem Stein, 
Die Mutter rief: Komm doch herein, 
Was ſitzeſt Du hier ſo allein? 


Lieb' Mutter, laß mich nur noch hier, 
Die Stätte iſt fo theuer mir; 
Und ſeh' ich was, fo ſag' ich's Dir. 
Schon Abend wird's kühl ſtreicht der Wind, 
Was ſuchſt Du hier, Du liebes Kind? 
So folge mir und komm' geſchwind. 
Ich ſehe in des Himmels Blau, 
Durchſpäh' die liebe Sternenau, 
Ob nicht mein Vater niederſchau'. 
Das Kindlein ſaß bis in dir Nacht, 
Vom Mutterauge treu bewacht; 
Die Thräne ſagt, was ſie gedacht. 
Vom Himmel ſah der Vater nicht, 5 
Er lebt, kommt heim, denkt ſeiner Pflicht, 
Ihm ſchaut der Sohn in's Ach 


Officielle Bekanntmachungen. 
Pub lie an du m. 


Die in dem Zeitraume vom Iften März 1848 bis 
Aften September 1848 bei dem flädtiſchen Leſhamte nie⸗ 
vergelegten, bis dahin nicht eingelöſten, reſp. erneuer⸗ 


und Meſſinggeräthſchaften, Leinenzeug und Betten, ſol⸗ 
len am Montage, 

den Zten September d. J., und an den folgenden 

Tagen, von Morgens 9 bis Mittags 1 Uhr, 

im Auktions⸗Saale des Leihamts, gr. Domſtraße No. 
666, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige unter dem Hinzufügen eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag bei annehmlichen Geboten 
ſofort erfolgt und der Meiſtbietende das Kaufgeld gleich 
nach demſelben an den Auktionator, Herrn Commiſſions⸗ 
Rath Reisler, entrichtet. 

Stettin, den 3ten Juli 1849. 5 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
{ gez. Sternberg. 


— — — — — en een 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Dobrin, geb. Cohn, 
Louis Ehrenbaum, 
Stettin und Schwedt. 


—— — 


Auktionen. 


Auktion am sten September e., Nachmittags 2 Uhr, 
große Oderſtraße No, 11, über; Fayance, Kupfer, bir⸗ 
kene Möbel aller Art, Haus⸗ und Aan 

8 Reis ler, 


Das Haus zu Wollin in der Unterſtraße 
No. 77, unmittelbar am Strom gelegen, fol 
aus freier Hand verkauft werden. 
* Liebhaber dazu können ſich melden in Wol⸗ 
lin bei dem Schiffer Tiedke, auch hier in Stettin 
große Domſtraße No. 797, eine Treppe hoch, Die 


Räumlichkeit des Hauſes eignet ſich ſehr gut zur Brau⸗ 


oder Brennerei. Stettin, den 31. Auguſt 1849, 


— — 


Verpach tungen. 


— Ackerverpachtung. — 
Am aten September d. J., Vormittags 10 Uhr, fol 


der vor dem Berliner Thore am Glacis belegene Mar 


rienſtiftsacker, 15 Morgen 142 Ruthen groß, ander⸗ 
weitig auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden im Geſchäftz⸗ 


lokale des Marienſtifts, kleine Domſtraße No, 7760, 


verpachtet werden. Die Pachtbebingungen find daſelbſt 
täglich zu erfahren. 


—— —— ꝗ2— — — — 


uzeigen bermiſechten Inhalts. 


Am Aten Auguſt d. J. hat ſich bei mir ein elb⸗ 
und weißbunter Windhund eingefunden. Der. Eigen 
thümer kann felbigen gegen Erftattung der Futter⸗ und 
Inſertionskoſten abholen. Gaſthofsbefitzer Wach. 


